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Vorwort

Die Arbeiten an dieser Biographie über den Heilpädagogen Herbert 
Müller erstreckten sich auf nahezu zwei Jahre. Denn es waren nicht 
nur Recherchen in diversen Archiven, sondern auch eine wieder-
holte Einarbeitung in verschiedene Forschungsfelder erforderlich. 
Das gilt insbesondere für die Geschichte der Heil- und Sonderpäd-
agogik, die zum einen zahlreiche weiße Flecken aufweist, zum an-
deren hinsichtlich ihrer fachlichen Entwicklung gegenwärtig höchst 
kontrovers beurteilt wird. Im Zentrum der Kontroversen stehen vor 
allem die Funktionen von Hilfsschulen während des NS-Regimes 
sowie die seinerzeit eingenommenen Rollen von politisch agieren-
den Fachvertretern und von den in Anstalten oder Schulen tätigen 
Heilpädagogen. Daher war das Vorhaben einer Biographie über Her-
bert Müller immer wieder mit der Herausforderung einer historisch 
adäquaten Einordnung seiner Ausbildung, seines Lebenslaufs und 
seiner Berufstätigkeit vornehmlich in der Behinderteneinrichtung 
Eben-Ezer in Lemgo konfrontiert, um vorschnelle und vordergründi-
ge Interpretationen, Analysen und Deutungen seines Verhaltens und 
seiner Stellungnahmen möglichst zu vermeiden. Denn es sollten die 
institutionellen Besonderheiten Eben-Ezers und die persönlichen 
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Merkmale Herbert Müllers in ihrem Wandel erschlossen und in ih-
rem zeitspezifischen Kontext aufgehellt werden.

Während der Ausarbeitung der Biographie sind wiederholt Gesprä-
che mit dem Vorstandsvorsitzenden Eben-Ezers Pastor Dr. Bartolt 
Haase und der Öffentlichkeitsreferentin der Einrichtung Christine 
Förster geführt worden, um Teilergebnisse zu besprechen, sodass der 
Biograph Rückmeldungen erhielt. Für ähnlich hilfreiche Gespräche 
standen die Kollegen Prof. Dr. Hans-Walter Schmuhl und PD Dr. Axel 
Flügel an der Fakultät für Geschichtswissenschaft der Universität Bie-
lefeld zur Verfügung, die auch manches Kapitel kritisch gelesen ha-
ben. Besonderer Dank gilt dem Diplom-Psychologen und Historiker 
Dr. Martin Humburg sowie der Sonderpädagogin Irmgard Hopp-Wiel, 
die beide über Phasen der Geschichte Eben-Ezers geforscht haben. 
Sie waren jederzeit zum Gedankenaustausch bereit und haben auch 
mehrere Kapitel kritisch unter die Lupe genommen. Eine Schlüssel-
rolle für die Erstellung der Biographie kommt Werner Bussemeier zu, 
dem Schwiegersohn Herbert Müllers, der zu einem frühen Zeitpunkt 
zu einem eingehenden Gespräch über seinen Schwiegervater bereit 
war. Darüber hinaus hat er dem Biographen zentrale Dokumente aus 
dem Leben Herbert Müllers und auch einige Fotographien der Fami-
lie Müller zur Verfügung gestellt, die bis 1929 zurückreichen. Dank 
dieser zentralen Quellen konnten wesentliche Grundlagen der Bio-
graphie überhaupt erst geschaffen werden.

Schließlich ist es dem Biographen Herbert Müllers ein besonderes 
Bedürfnis, sowohl dem Verleger Olaf Eimer als auch dem Buchge-
stalter Martin Emrich seinen Dank auszusprechen. Denn sie haben 
gegenüber dem Autor dieser Zeilen große Geduld und noch größere 
Nervenstärke bewiesen, um dann ihrerseits die Biographie solide 
vorzubereiten und ansprechend zu gestalten.

Bielefeld Mitte September


